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Die Aufgabe der Literatur

Schriftsteller wollen immer 
schreiben, denkt man. Doch 
es gibt Ausnahmen: Dichter, 
die das Schreiben aufgegeben 
haben. Warum? Und wie kom-
men sie damit zurecht? Höl-
derlin zum Beispiel verlor den 
Verstand, Philip Larkin ver-
glich die Leere im Schädel mit 
der Glatze darauf und ging zur 
Tagesordnung über.

Ulrich Horstmann hat sich in 
seinem Buche „Die Aufgabe der 
Literatur oder Wie Schriftstel-
ler lernten, das Verstummen 
zu überwinden“ die Strategien 
der beherzten Entdramatisie-
rung und der gewitzten Kata-
strophenbewältigung angese-
hen und schildert pointiert, 
wie Autoren von Swinburne, 
Rimbaud, Walser, Beckett, 
Koeppen bis zu Hildesheimer 
ausprobierten, ob und wie sich 
ganz im Stillen leben lässt.

P r o f . D r . 
Ulrich Horst 
-mann ist 
Professor für 
Neuere Eng-
lische und 
Amer ikani-
sche Litera-
tur an der 
JLU.

Ulrich Horstmann: 
Die Aufgabe der Literatur oder 
Wie Schriftsteller lernten, das 
Verstummen zu überleben, Fischer 
Taschenbuch Verlag 2009, 270 
Seiten, 12,95 Euro, ISBN 978-3-596-
18361-6

Pädagogik des Glücks

Glücksratgeber haben Konjunk-
tur. Auch philosophische Ab-
handlungen zum Glück fi ndet 
man zuhauf, denn das Streben 
nach Glück beschäftigt die Men-
schen schon seit der Antike. Der 
Zusammenhang von „Bildung“ 
und „Glück“ wurde bislang je-
doch kaum beachtet. 

In der „Pädagogik des Glücks“ 
versuchen Joachim Münch und 
Irit Wyrobnik diesen Zusam-
menhang zu erhellen: Sie gehen 
der Frage nach, wann, wo und 
wie wir das Glück lernen kön-
nen. Auf diese Weise geraten die 
verschiedenen Lebensabschnitte 
und Lernorte mit ihren jeweils 
besonderen Voraussetzungen 
und Möglichkeiten für Zufrie-
denheit und Glück in den Blick-
punkt. Schließlich wird auch 
der Frage nachgegangen, wie wir 
„Saboteure“ des Glücks bekämp-
fen und „Tore“ zum Glück weit 
öffnen können.

Prof. em. Dr. Joachim Münch 
war an der Technischen Uni-

versität Kai-
s e r s l a u t e r n 
tätig. Dr. Irit 
Wyrobnik ist 
E r z i e hu n g s -
wissenschaft-
lerin und Do-
zentin an der 
JLU.

Joachim Münch, Irit Wyrobnik: 
Pädagogik des Glücks, Schneider 
Hohengehren 2010, 170 Seiten, 18 
Euro, ISBN 978-3-8340-0701-8

Kleines Mathematikum

Der Gießener Mathematiker Prof. 
Dr. Albrecht Beutelspacher ist 
nicht nur Mathe-Professor, son-
dern auch Direktor eines einzig-
artigen Museums für Mathema-
tik. Er hat es sich zur Angewohn-
heit gemacht, die vielen Fragen 
der Besucher des Mathemati-
kums so genau und verständlich 
wie möglich zu beantworten. Die 
interessantesten, originellsten 
und meistgestellten Fragen samt 
ihren Antworten hat er gesam-
melt. Das Ergebnis: „Beutelspa-
chers kleines Mathematikum“. 
Ist Null eine gerade Zahl? Ja. Auch 
null Bonbons lassen sich auf zwei 
Kinder aufteilen, ohne dass ein 
Bonbon übrig bleibt. Großzügig 
ist das allerdings nicht. Wie groß 
ist die Chance, einen Sechser 
im Lotto zu tippen? Entsetzlich 
klein. Genau gesagt: 1 geteilt 
durch knapp 14 Millionen. An-
ders ausgedrückt: 0,000007 Pro-
zent. Sind Frauen mathematisch 
unbegabt? Nein, liebe Machos: 
Frauen und Männer sind gleich 
begabt in Mathematik. 

Könnten Au-
ß e r i r d i s c h e 
unsere Ma-
thematik ver-
stehen? Wenn 
sie überhaupt 
etwas ver-
stehen, dann 
unsere Mathe-
matik.

Albrecht Beutelspachers Kleines 
Mathematikum, C.H.Beck 2010, 
189 Seiten, ISBN 978-3-406-60202-3

Die Reformation

Das Zeitalter der Reformation 
gehört zu den spannendsten 
Abschnitten europäischer Ge-
schichte. Politische Kämpfe, 
theologische Debatten, wirt-
schaftliche Probleme, ins Wan-
ken geratende Weltbilder – all 
diese Elemente trugen dazu bei, 
dass im 16. Jahrhundert ein Pul-
verfass nur darauf wartete, ent-
zündet zu werden. Die theologi-
sche Entdeckung Martin Luthers 
erwies sich dabei als eben dieser 
zündende Moment, doch die 
Reformation als gesamteuropä-
isches Ereignis ist weit mehr als 
ein Thesenanschlag in Witten-
berg und seine unmittelbaren 
Folgen.

Das Buch „Die Reformation 
– ein Ereignis macht Epoche“ 
arbeitet die vielen Facetten des-
sen heraus, was Reformation ist. 
Ein besonderes Augenmerk wird 
dabei auf die Verquickung von 
theologischen und politischen 
Momenten gelegt, um von dort 
aus zu begreifen, was die Refor-
mation gleich in einem doppel-

ten Sinne zu 
einer Epoche 
macht.

Prof. Dr. 
Athina Lexutt 
ist Professorin 
für Kirchen-
geschichte an 
der JLU.

Athina Lexutt: Die Reformation – 
Ein Ereignis macht Epoche, Böhlau 
Verlag 2009, 226 Seiten, 22,90 
Euro, ISBN 978-3-412-20304-7

Vegetarische Ernährung

Der Vegetarismus ist nicht nur ei-
ne Ernährungsweise, sondern ein 
Lebensstil. Viele wissenschaftli-
che Daten belegen, dass sich eine 
vegetarische Ernährung günstig 
auf Gesundheit, Umwelt und Ge-
sellschaft auswirkt.

In dieser völlig neu bearbei-
teten Aufl age von „Vegetarische 
Ernährung“ liegen die Schwer-
punkte auf der Krankheitsprä-
vention und der Versorgungslage 
der Vegetarier mit Nährstoffen. 
Zusätzlich werden die histori-
sche Entwicklung des Vegetaris-
mus, die vegetarische Ernährung 
von Schwangeren, Stillenden und 
Kindern, globale Aspekte wie Kli-
maschutz sowie die praktische 
Umsetzung einer vegetarischen 
Ernährungsweise angesprochen.

Das Buch richtet sich an Stu-
dierende und Lehrende der Er-
nährungswissenschaften, Medi-
zin und verwandter Fachgebiete, 
aber auch an Ernährungsberater.

Prof. i. R. Dr. Claus Leitzmann 
hat das Institut für Ernährungs-

wissenschaf-
ten der JLU ge-
leitet. Dr. Mar-
kus  Keller ar-
beitet als Lehr-
beau f t rag ter 
und Dozent 
unter anderem 
an der JLU.

Claus Leitzmann, Markus Keller: 
Vegetarische Ernährung, 2. völlig 
neu bearbeitete Aufl age, UTB/Ul-
mer 2010, 366 Seiten, 22,90 Euro, 
ISBN 78-3-8252-1868-3

Sportmediziner 
suchen Probanden
Homöopathisches Arzneimittel auf 
dem Prüfstand

cl. Die Abteilung für Sportme-
dizin sucht Probanden für eine 
Studie zum Thema „Sport und 
Immunsystem – Was kann die 
Homöopathie leisten?“. Gesucht 
werden männliche Freiwillige 
im Alter zwischen 18 und 40 
Jahren, die nicht rauchen, sport-
tauglich und gesund sind, aber 
keinen ambitionierten Ausdau-
ersport betreiben. Nach einem 
sportmedizinischem Check-up 
absolvieren die Probanden ei-
nen Belastungstest auf einem 
Fahrrad. Direkt vor und bis zu 
24 Stunden nach der Belastung 
fi nden insgesamt fünf Untersu-
chungen statt. Die Probanden er-
halten 40 Euro 
Aufwandsent-
schädigung.

Mit der 
S t u d i e 
soll untersucht 
werden, inwieweit das homöopa-
thische Arzneimittel Traumeel 
Negativfolgen sportlicher Belas-
tung wie Muskelkater sowie die 
nachfolgende Erholungsphase 
positiv beeinfl ussen kann.

Weitere Informationen:
Christian Pilat
Institut für Sportwissenschaft
Telefon: 0641 992521-1/-2
E-Mail: Christian.Pilat@sport.uni-
giessen.de

Dokumente duschen 
und dann einfrieren 
JLU-Mitarbeiter half bei der „Erstversorgung“ der Archivalien am 
eingestürzten Kölner Archiv

Von Markus Späth

Am 3. März des vergangenen 
Jahres stürzte das Historische 
Archiv der Stadt Köln in sich 
zusammen und riss zwei Men-
schen in den Tod. Einer der 
reichsten kommunalen Archiv-
bestände Europas von 30 Regal-
kilometern lag unter Tausenden 
Tonnen Schutt begraben. Ein 
groß angelegter Rettungsein-
satz vermochte bisher etwa 85 
Prozent der Bestände zu bergen, 
mehr als anfänglich überhaupt 
zu erhoffen gewesen war. Trotz-
dem ist der Schaden für das Ge-
dächtnis der Stadt, das kulturelle 
Erbe Europas sowie die geistes-
wissenschaftliche Forschung 
unermesslich.

Die Hilfsbereitschaft in der 
Fachwelt und darüber hinaus 
war und ist enorm. Auch der 
Fachbereich 04 – Geschichts- 
und Kulturwissenschaften hat 
sich über seine Medienstelle 
beim Aufbau des Digitalen His-
torischen Archivs engagiert. 
Mein eigenes Forschungspro-
jekt zur Bildlichkeit mittelal-
terlicher Siegel ist durch den 
Einsturz des Archivs mittelbar 
betroffen: Das Haupturkun-
denarchiv, das mit seinen rund 
65.000 mittelalterlichen Urkun-
den eine der wichtigsten Samm-
lungen Deutschlands darstellt, 
war bis auf wenige Stücke in ei-
nem unversehrten Nebengebäu-
de gelagert und konnte direkt 
nach der Katastrophe unbeschä-
digt geborgen werden. Da es für 
die übrigen Bestände weitaus 
schlechter aussieht, habe ich 
mich als ehrenamtlicher Helfer 
gemeldet und bei der „Erstver-
sorgung“ der Dokumente gehol-
fen.

In einer neben der Unglück-
stelle gelegenen Schule wurden 
die geborgenen Archivalien vom 
Schutt befreit. Zum Zeitpunkt 

meines Einsatzes war die Feuer-
wehr bereits mit der Bergung un-
terhalb des Grundwasserspiegels 
beschäftigt. Die Nässe der oft 
völlig verschlammten Archivali-
en, die es zu duschen und für das 
anschließende Einfrieren vorzu-
bereiten galt, band allmählich 
den Staub, der seit Monaten über 
der ganzen Szene lag. Im Erstver-
sorgungszentrum (EVZ) in der 
Kölner Peripherie wurden der-
weil die in den ersten Wochen 
geborgenen Bestände gesichert: 
Zunächst wurden sie gründlich 
gereinigt, dann getrocknet und 
schließlich zur Zwischenlage-
rung in anderen Archiven neu 
verpackt.

Dabei wurde offenbar, wie 
unterschiedlich der Grad der 
Beschädigung ist: Von nahezu 
unversehrten Archivalien, aus 
denen lediglich Betonstaub rie-
selte, bis hin zu solchen, die völ-
lig zerrissen, zerquetscht oder 
durchweicht sind, war alles zu 
fi nden. Dank moderner Restau-
rierungstechniken werden viele 
Dokumente jedoch wiederherge-
stellt werden können.

Was sich aus der Perspektive 
der auf Archivbestände angewie-
senen Forschung auch als gravie-
rend erweist, ist die Unordnung, 
in die die Bestände geraten sind: 
In einen im EVZ gepackten Kar-
ton konnten von aktuellen Be-
hördenakten über klösterliche 
Rechnungsbücher aus dem 17. 
Jahrhundert auch Quittungen 
über die Gewährung städtischer 
Darlehen aus dem Spätmittel-
alter geraten. Diese Melange zu 
entwirren und die Bestände wie-
der halbwegs sinnvoll zusam-
menzuführen, ist eine Herkules-
aufgabe.

Es stellt sich die Frage, was 
für die geisteswissenschaftliche 
Forschung zugänglich sein wird, 
wenn 2014 der Neubau eröffnet 
werden soll.

Von Dr. Olaf Schneider

Bücher zur Unterhaltung waren 
lange Zeit eine exklusive und teu-
re Angelegenheit. Bis zur Einfüh-
rung des Buchdrucks durch Johan-
nes Gutenberg um 1450 konnten 
sich dieses Vergnügen nur reiche 
Bürger leisten. Denn ein Buch kos-
tete ein kleines Vermögen, weil es 
von Hand geschrieben, illustriert 
und gebunden wurde. Dies mach-
te es zu einer einzigartigen, wert-
vollen Handschrift.

In einer elsässischen Werkstatt 
verstand man sich um 1418 dar-

auf, die Wünsche wohlhabender 
Bürger nach schönen Büchern 
zu erfüllen. Man teilte dazu die 
Arbeit auf: Der eine schrieb, der 
nächste zeichnete Bilder dazu, 
ein dritter malte deren Flächen 
aus. Bereits im 14. Jahrhundert 
übertrug ein unbekannter Dich-
ter im Elsass die Geschichte vom 
Hölzernen Pferd ins Deutsche. 
Sein Werk ist die Grundlage des 
Gießener Troja-Buches (Hs. 232).

Die Handschrift fand in der 
Folge viele Leser und Besitzer, zu-
letzt den Gießener und Göttinger 
Rechtsprofessor sowie späteren 

Wiener Reichshofge-
richtsrat Heinrich 
Christian Sencken-
berg (1704-1768). Des-
sen Sohn Renatus 
Carl vermachte die Bi-
bliothek seines Vaters 
im Jahr 1800 der Univer-
sitätsbibliothek. Das Buch wurde 
von allen intensiv benutzt. Beim 
Blättern rieb man den Schweiß 
an den Fingern immer wieder an 
denselben Stellen der Seiten ab, 
wodurch das Papier dort langsam 
zerstört wurde. Einzelne Blätter 
lösten sich durch den häufi gen 

Gebrauch, was die Bindun-
gen insgesamt lockerte. 
Hinzu kommt, dass die 
verwendeten Farben 
teils säurehaltig sind 

und das Papier brüchig 
werden lassen.

All dies macht eine kost-
spielige Restaurierung erforder-
lich. Hierbei müssen nicht nur 
die Bindungen vorsichtig gesi-
chert, sondern auch die Illustra-
tionen und stark abgegriffenen 
Blattränder stabilisiert sowie lo-
se Blätter behutsam wieder ein-
geheftet werden.
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Das Gießener Troja-Buch – der zerlesene Bestseller

Die Sammlungen der Universitätsbib-Die Sammlungen der Universitätsbib-
liothek sind nur zum kleineren Teil 
das Resultat eines planmäßigen und 
systematischen Aufbaus, in hohem 
Maße dagegen von Wechselfällen 
und Zufälligkeiten der Zeitläufte 
geprägt. 
So fi nden sich darunter nicht nur So fi nden sich darunter nicht nur 
über vierhundert mittelalterliche 
Handschriften und etwa 900 frühe 
Drucke, sondern beispielsweise auch 
Papyri, Ostraka und Keilschrifttafeln 
neben einer Sammlung historischer 
Karten. 
Außergewöhnliches wie historische Außergewöhnliches wie historische 
Globen oder eine umfassende 
Sammlung von studentischen Stamm-
büchern wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafi ksammlung 
zeitgenössischer Kunst. 
Bücher und Objekte haben oft nam-Bücher und Objekte haben oft nam-
hafte Vorbesitzer und eine interessan-
te Geschichte. Sie führen kein mu-
seales Dasein in der Universitätsbib-
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand 
von Lehre und Forschung, werden 
digitalisiert und erschlossen. Und 
wir tragen Sorge für die Erhaltung 
der empfi ndlichen Zimelien auch für 
zukünftige Generationen.
Wir stellen Ihnen in den nächsten uni-Wir stellen Ihnen in den nächsten uni-
forum-Ausgaben ausgewählte Stücke 
der Sammlungen vor und laden Sie 
an einem besonderen Termin, den wir 
rechtzeitig bekanntgeben, ein, unsere 
Schatzkammer zu besuchen.

Wiener Reichshofge-
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